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AKTUELL 

Autoverkäufe stiegen an 
Die Zahl der  Autoverkäufe im 

Räume Schweiz/Liechtenstein ist im 
Mai erstmals seit drei Monaten wie­
der gestiegen. Nach Mitteilung der  
Automobil-Importeure vom Don­
nerstag erhöhte sich der Autoabsatz 
im Vergleich zum Vorjahresmonat 
um sechs Prozent, gegenüber dem 
Vormonat sogar um zehn Prozent. 
Mit 30 099 verkauften Neuwagen 
wurde im Mai erstmals in diesem 
Jahr die 30 OOOer-Marke überschrit­
ten. Dank dem Boom im Berichts­
monat überschritten die Autover­
käufe auch im Vergleich der ersten 
fünf Monate wieder den Vorjahres­
wert: Die total 128 529 abgesetzten 
Autos entsprechen einer Zunahme 
von 1,3 Prozent. Die Autoverkäufe, 
die auch als Konjunkturindikator 
gelten, waren nach einem Sprung im 
Januar kräftig ins Stottern geraten. 
Bereits im April hatte sich der Rück­
gang jedoch abgeschwächt. 

ALV-Kompromiss erzielt 
Die Schweizer Kantone müssen 

bis Anfang 1997 insgesamt 25 000 
Plätze für Arbeitslose in Beschäfti­
gungsprogrammen bereitstellen. D e r  
Ständerat hat dem «Solothurner 
Kompromiss» bei der  ALV-Revision 
weitgehend zugestimmt. Um den 
Verteilschlüssel kam es im Ständerat 
zu einem heftigen Seilziehen zwi­
schen den Westschweizer-Kantonen 
mit hohen Arbeitslosenzahlen und 
den Ostschweizer Kantonen mit 
niedrigen Arbeitslosenquoten. 

Wer rettet Raichle? 
Der Industrielle Klaus J. Jacobs 

will die vor dem Konkurs stehende 
Schuhfirma Raichle nicht überneh­
men. Seine Allgemeine Finanzgesell­
schaft (AFG) gab am Donnerstag 
den Abbruch der Verhandlungen be­
kannt. Der Konkursverwalter und 
Gewerkschaftsvertreter waren zu­
versichtlich, dass das Unternehmen 
mit 830 Beschäftigten dennoch wei­
tergeführt werden kann. Nach um­
fangreichen Gesprächen und einge­
hender Prüfung der  neuesten Ent­
wicklung habe keine Basis für ein 
tragfähiges Konzept zur profitablen 
Weiterführung der Unternehmens­
aktivitäten gefunden werden kön­
nen, gab die AFG bekannt. 

Ja zu Lenkungsabgabe 
Umweltverschmutzern in der  

Schweiz geht es an den Geldbeutel. 
Nach dreitägiger Beratung hat der  
Nationalrat die Revision des Umwelt­
schutzgesetzes am Donnerstag abge­
schlossen und dabei Lenkungsabga­
ben auf VOC und Heizöl gutgeheis-
sen. Abgelehnt wurde die Einführung 
von Alarmwerten für die Luftreinhal­
tung. «Wer verschmutzt, bezahlt», er­
klärte Bundesrätin Ruth Dreifuss die 
Idee von Lenkungsabgaben. 

«Leonardo» - die erste europäische Chance für Liechtenstein 
Unser Land hat ab sofort Gelegenheit an den Megaprogrammen der E U  teilzunehmen - Informationsveranstaltung an der LIS in Vaduz 
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(cb) - Die Informationsveranstaltung 
über das umfassende europäische Bil­
dungsprogramm LEONARDO fand am 
Mittwoch dieser Woche in einem Semi­
narraum der LIS Fachhochschule in Va­
duz statt. Dr. Dieter Gunz stellte das Ak­
tionsprogramm der Europäischen Union 
zur Durchführung einer gemeinschaft­
lichen Berufspolitik von 1995 bis 1999 
detailliert vor und führte die sich für 
Liechtenstein bietende Super-Chance 
vor Augen. 

Dr. Gunz ist Studienleiter für die Be­
reiche Umwelttechnik, -informatik und 
Landespflege und wurde von der  Regie­
rung als Programmkoordinator für LEO­
N A R D O  eingesetzt. In dieser Funktion 
ist e r  direkt dem Bildungsminister unter­
stellt und vertritt die Interessen Liech­
tensteins. E r  und Günter  Frommelt sind 
Mitglieder des LEONARDO-Ausschus-
ses, der  das entscheidende Gremium 
im Förderungsbewilligungsverfahren ist 
und aufgrund dessen Stellungnahme die 
EU-Kommission darüber entscheidet, o b  
ein Projekt gefördert wird. 

Eine neue Berufsbildungspolitik 
Gerade für ein kleines Land wie 

Liechtenstein, sagte der Rektor der  LIS 
Fachhochschule Klaus Näscher in seiner 
Begrüssungsrede, sei es sehr wichtig, dass 
de r  einzige «Rohstoff» Bildung gefördert 
und genützt werde. Mit den nun auslau­
fenden Programmen wie beispielsweise 
COMETT (Zusammenarbeit Hochschu­
le - Wirtschaft) habe die Regierung be­
reits gute Erfahrungen gemacht. 

Die Informationsveranstaltung über das europäische Bildungsprogramm LEONAR­
D O  in der LIS  Fachhochschule in Vaduz war sehr gut besucht. Links LIS-Rektor 
Klaus Näscher bei der Begriissung. (Bild: Alfons Kieber) 

L E O N A R D O  bedeutet eine neue Be­
rufsbildungspolitik ffür die Europäische 
Union mit dem Ziel, durch Verbesserung 
de r  einzelstaatlichen Berufsbildungssy­
steme die Qualität d e r  Berufsausbildung 
und -weiterbildungi europaweit zu stei­
gern. Die Produktivität der europäischen 
Industrie liegt ca. 10 % unter der Japans 
und 30 % unter der  der  USA. In den letz­
ten zwei Jahrzehnten war ein Rückgang 
des EU-Anteils am Weltexport zu 
verzeichnen. Die. Wahrscheinlichkeit 
einer hohen Jugendarbeitslosigkeitsrate 

nimmt zu. Diesen Dingen will man ge­
meinsam in der Überzeugung begegnen, 
dass die Völker Europas sich nur durch 
enge Zusammenarbeit das Wissen und 
die Erfahrungen aneignen können, die es 
ermöglichen, eine Zukunft zu bewälti­
gen, die durch tiefgreifende soziale, tech­
nologische und wirtschaftliche Verände­
rungen gekennzeichnet ist (Zitat Vade-
mecum, eine von der  EU-Kommission 
herausgegebene Broschüre, die die poli­
tischen Zielsetzungen und die Grundsät­
ze d e r  Durchführung des Programmes 

L E O N A R D O  erklärt). Die  zentrale Be­
deutung der Berufsbildung wird von de r  
Kommission als wesentlicher Faktor im 
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und 
für die Stärkung der Wettbewerbsfähig­
keit de r  Unternehmen Europas unter­
strichen. 

Wie LEONARDO funktioniert 
Voraussetzung für die Beteiligung an 

L E O N A R D O  ist zunächst die Erstellung 
eines Projektvorschlages aus einem der  
drei Programmbereiche. Diese beinhal­
ten die berufliche Ausbildung, die beruf­
liche Weiterbildung inklusive Austausch­
projekte zwischen Hochschulen und U n ­
ternehmen und berufsbezogene Fremd­
sprachenkenntnisse. Jedes Projekt soll 
dem gemeinsamen "politischen Bildungs­
ziel dienen. D e n  Antrag zur Förderung 
eines Projektes können nur Konsortien 
wie z. B. Institutionen, Universitäten, So­
zialpartner, Unternehmen stellen, nicht 
Einzelpersonen. Weiters ist die Transna­
tionalität des Projektes gefordert, was j e  
nach Projekt eine gemeinsame Aktion 
von mindestens drei oder vier Partner­
staaten bedeutet.  

Die EWR-Staaten sind als Partner an­
erkannt, nur muss zumindest ein Partner 
ein EU-Staat sein. Die Chancen, eine 
Förderung zu, bekommen, betonte Dr .  
Gunz, seien umso grösser, j e  mehr Staa­
ten sich zusammenschliessen würden. 
Die maximale Förderung p ro  Jahr be­
trägt für eine Partnerschaft 100 000 ECU 
(etwa 150 000 Franken), wobei höchstens 
75 % d e r  Ausgaben übernommen wer-

Fortsetzung au f  Seite 2 

Die Vermittler wurden vereidigt 

Die am 21. Mai 1995 für  eine Amtsdauer von drei Jahren neu- oder wiedergewählten 
Vermittler und Vermittler-Stellvertreter haben zu Beginn ihrer Amtstätigkeit den 
Diensteid zu leisten. Vorgestern trafen sie nun im Landgerichtssaal zusammen, u m  die­
ser gesetzlichen Pflicht nachzukommen. JJnsere Aufnahme zeigt Regierungschef-Stell­
vertreter Thomas Büchel bei der Vereidigung von Vermittler Günther Jehle aus Plan­
ken. Mehr dazu a u f  Seite 2. (Bild: Alfons Kieber) 

4. LOSV-Delegierten-
versammlung 

Die vierte Delegiertenversammlung 
des Liechtensteinischen Olympischen 
Sportverbandes LOSV stand am vergan­
genen Mittwoch abend vor allem im Zei­
chen der  Präsentation der  Kandidatur 
unseres Landes für die 8. Kleinstaaten­
spiele in vier Jahren in Liechtenstein. 
OK-Präsident Louis Oehri sowie Pro­
jektleiter Lars Berger informierten die 
zahlreich erschienenen Delegierten der 
Liechtensteiner Sportverbände über den 
bevorstehenden Anlass in überzeugen­
der Manier und riefen gleichzeitig zu So­
lidarität unter den Sportverbänden für 
dieses Sportfest auf. 

Einmal mehr präsentierte sich der 
Schaaner Vorsteher Hansjakob Falk im 
Schaaner Rathaussaal als grossartiger 
Gastgeber und bereitete sowohl dem 
Vorstand des LOSV als auch den Ver­
bands-Delegierten einen herzlichen 
Empfang. 

Neues Konzept für Ausländerpolitik 
Regierung beschloss Ausarbeitung eines neuen Ausländerkonzeptes 

(pafl) - Die  Regierung hat in ihrer 
Sitzung vom Dienstag dieser Woche 
das Ressort Präsidium beauftragt, in 
Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Amtsstellen und in Abstimmung mit 
den interessierten Wirtschaftsverbän­
den ein. neues Ausländerkonzept aus­
zuarbeiten. 

Das neue Ausländerkonzept soll ei­
nerseits den innepolitisch anerkannten 
Bemühungen zur Begrenzung de r  Zahl 
der  Ausländer in Liechtenstein (Drit­
telsgrenze) und andererseits den 
liechtensteinischen wirtschaftlichen 
Bedürfnissen und den Liberalisie­
rungsbestrebungen im Rahmen des 
EWR-Abkommens entsprechen. Die  
im EWR-Abkommen eingeräumten 
Übergangsfristen sollen genutzt wer­
den, um die künftige Ausländerpolitik 
in einem neuen Konzept festzulegen. 
Die heutige liechtensteinische Auslän­

derpolitik strebt ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen dem Anteil der 
liechtensteinischen und der ausländi­
schen Bevölkerung an. Dies findet sei­
nen Niederschlag in den Regelungen 
des Saisonnierstatus, in den Einschrän­
kungen der Mobilität ausländischer 
Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt 
und in der  restriktiven Handhabung 
des Familiennachzugs für ausländische 
Staatsangehörige. 

Aufhebung von Restriktionen 
Grundsätzlich soll in den kommen­

den  Jahren an der restriktiven Auslän­
derpolitik festgehalten werden. Es sind 
jedoch im Hinblick auf die Freizügig­
keit im EWR-Raum verschiedene Re­
striktionen aufzuheben. So soll das 
Prinzip de r  Inländergleichbehandlung 
ausländischer Arbeitskräfte weitge­
hend verwirklicht werden. 

LOSV-Präsident Josef Eberle (vierter von rechts) eröffnete am Mittwoch abend die vierte Delegiertcnversammlung des LOSV. Da.' 
Bild zeigt (von rechts): Andy Wenzel,Alex Hermann,Rolando Ospelt, Josef Eberle, Walter Frischknecht, Helmut Gopp, Roman 
Hermann. (Bild: Beat Schürte/ 


